
Predatory Publishing 

https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de


Torsten Ohst: Predatory Publishing 



Verlage, Zeitschriften oder Veranstaltungen 

bzw. Tagungen, die Geld für Leistungen 

berechnen, die sie nicht oder nur in minderer 

Qualität erbringen. 
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Internetseiten z.B. 

● Fraunhofer-Gesellschaft 

● Universität Graz 

● ZB MED 

● Humboldt-Universität 

Berlin 

● Ergebnisse der Recherchen 

von NDR, WDR und SZ 

Magazin 
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● Zunehmende Akzeptanz und Nachfrage nach Open-Access-Journals 

● APC häufig über tatsächlichen Kosten für Verleger 

(durchschnittlich 1420€ in 2015, erkennbar an häufigen Rabatten 

und Verlagsvereinbarungen) 

Vorgehen der Predatory-Publisher 

 
● Moderate APC aber keine adäquate Leistung 

● Gewinnsteigerung durch Reduzierung der erbrachten Leistungen 
auf Minimum durch Aushöhlen:  

● des Peer-Review 

o der inhaltlichen Kontrolle durch den Verleger 

o der redaktionellen Bearbeitung 
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● Nachahmen von Titel und Layout renommierter Zeitschriften 

● Fälschen von Informationen der Editorial-Board-Mitglieder 

● Konferenzveranstalter werben um Teilnahme und Beiträge 

mit scheinbarem Renommee (Konferenzbänden, hohen 

Besucherzahlen) 

● Werbung mit falschen Impact-Faktoren 

● Falschaussagen zu Indexierungsangaben in Datenbanken 

● Werbe-E-Mails an oft junge Wissenschaftler, aus Ländern mit 

geringerem Einkommen, schnell wachsenden Disziplinen 
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 schlechtes oder nicht vorhandenes Peer Review 

 keine langfristige Verfügbarkeit der Artikel gewährleistet 

 geringe Sichtbarkeit und Auffindbarkeit der Artikel 

 wissenschaftliche Reputation leidet (Autor und Uni) 

 eingereichte Artikel können i.d.R. nicht zurückgezogen werden 

 Gefahr für die Wissenschaft insgesamt, Glaubwürdigkeit, Gefahr 

durch falsche Ergebnisse 

 Unterstützung illegitimer Geschäftsmodelle mit Mitteln der 

öffentlichen Hand 
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● Untersuchung 2015: „Predatory open access: a longitudinal 

study of article volumes and market characteristics“ 

● 11.873 Journals von 996 Verlegern gefunden 

● davon: 447 Verlage mit nur einem Journal 

● Zahl der Journals stieg rasch von ca. 1.800 in 2010 auf ca. 

8.000 in 2014 

 

 

Quelle: Cenyu Shen, Bo-Christer Björk, BMC Medicine (2015) 13:230, DOI 10.1186/s12916-015-0469-2 
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Ergebnisse der Recherchen von  

NDR, WDR und SZ Magazin: 

 

● Weltweit 400.000 Forscherinnen und Forscher betroffen 

● Mehr als 5.000 Forscher/innen deutscher 

Wissenseinrichtungen in Predatory-Verlagen veröffentlicht 

● Darunter Dutzende Forscher der Helmholtz-Gemeinschaft 

und der Fraunhofer-Institute 

● Zahl solcher Publikationen bei fünf der wichtigsten Verlage 

hat sich seit 2013 weltweit verdreifacht, in Deutschland 

verfünffacht. 

● Der indische OMICS-Konzern wird verklagt durch die US-

Verbraucherbehörde FTC (Vorwurf: OMICS gibt Peer Review 

vor, was nicht erfolgt) 
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● Publiziert jährlich rund 10.000 wissenschaftliche Beiträge 

● Zwischen 2014 bis 2017 19 Einzelfälle des Predatory Publishing 

(ca. 0,05%) 

● keine Mutwilligkeit der Akteure erkennbar 

● verschleiernde Darstellungen der Anbieter 

● einige Artikel sogar ohne das Wissen der Autoren veröffentlicht 

● Maßnahmen: in jeder Fraunhofer-Einheit eine erfahrene 

Ombudsperson für gute wissenschaftliche Praxis benannt 
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thematisch eng 
Editorial Board -  
Experten 

aggressive Werbung 
rasches Peer-Review?  

sind in Arbeiten typographische, 
Rechtschreibfehler? 



● Beall‘s Liste: seriöse von unseriösen Journals unterscheiden? 

● Seriosität prüfen durch: 

1. Directory of Open Access Journals (DOAJ) 

2. Web of Science und Scopus indexieren nur Journals, die 

bestimmte Qualitätsanforderungen erfüllen 

3. Die Open Access Scholarly Publishers Association (OASPA):  

    Liste seriöser Open-Access-Verlage, nach strengem Review-   

    Prozess aufgenommen und regelmäßig überprüft 

4. Diskussionen in der Fachcommunity 

5. Hilfen nutzen wie:  

    thinkchecksubmit.org 
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